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Verbreitungsgebiet: Nach Chiomi10 wıe nach Johnstons urs}:für'xglilhe‚f
Auffassung beschränkte sıch das Vorkommen dieses „Artikels“ auf Ost- und
Sudafrıka. In meih'är fruheren Besprechung der Arbeit (Chıomi10s (NZM 6/1950,
157) habe iıch schon darauf hingewl1esen, dafßs auch dıe Westbantusprachen ähnliche
Elemente aufweiısen, wıe INnan das ja be1ı der kulturell-linguistischen Verwandt-
schaift mehrerer Angolavölker mıt ostafrıkanischen Kulturen von vornherein
erwarten sollte. Zunächst mochte iıch auf die Feststellungen de Boecks (a.a. O.
143—147) hinweısen, die ich 17 ıhrer englischen Zusammenfassung hier. wieder-
gebe: „A of Bantu dialects ın the northern Belgian Congo 15 characterized
by, the usSe of preprehixes ftormed eıther of consonant and vowel DYy the
prefix from hich the inıtial consonanftf has disappeared. The us«c of the prepre-
fix seems to depend the syllabic struciure of the words. "T’hese dialects arc

nıtıes ıth the ‚Jinguistic‘zone‘ known AS Bangala” (S 147)spoken‘ ın INOTC less continous ICa the whole has linguistic _f1ffi-
derBei . folgenden Angolavolkern findet _ sıch nach Angaben Johnstons

eıgenen Fes stellungen dieser I'yp des „Artikels”: 1n der Sprachengruppe, die
führt, die ohl sprachlıch un: kulturellJohnston als Gruppe Y: Angolavölker

einen ziemlich archaıischen Charakter iragen, finden WIT das tast völlige Fehlen
des „Artikels”. (Kısama, Libolo, Songo, Ngola, Mbamba) (Kımbundu: spurwelSse,
schwach vorhanden, so Johnston, IL, 376) Chatelain weıst dagegen (in ‚seinen:
Folk-Tales of Angola, New York .1894) auf das Vorkommen eines bestimmten
un: unbestimmten Artikels hın Ebenso S. 275 auf den alten Umbunduartikel

Das Kisı-Kongo Nordangolas dagegen benut7{ dıe „preprefixes VverYy much Aas

definıte artıcles” (Johnsten Aa L1, 393) Bei den Ostangolavölkern der
block zuzäh1t, fehlen Hıe Vor-PräfixeLunda-Luba, dıe man auch dem alten Bantu

fast vollständıg. Dagegen sınd die „Artikel” vertreten beı jenen Angolavoölkern,
die man vgl Marquardsen-Stahl, Angola, Berlin 1925, 116) der jungeren
Bantueinwanderung zahlt, be1ı den Kwanyama-Ndonga,;, Herero, Nyaneka,
Vimbundu (vgl Johnston Ala I1 549, 365) Bei den jüngsten Eıin-
wanderern, en Tschokwe, dagegen fehlen S1E wiıeder (Johnston A IL,
349) Bei dem ZUr alteren Bevölkerung rechnenden Gangela-Block fehlt der
„Artikel“ wıeder, wenıgstens weıt ich heute sehe Das Resultat fur Angola:
Die Sprachen der jüngeren Bantu-Einwanderer benutzen den „Artikel®, waährend
dıe alteren Stamme (das Kisi-Kongo ausgenommen) den Gebrauch des S Artikels‘fnıcht der NUur spurwelse zu ' kennen sche1inen.

jerungDie N: Frage WIrdad sıch letztlıch 0888 durch eıne radikale Neuorient
der Präfixforschung losen lassen, dıe Rücksicht nımmt auf die verschiedenen lın-

guistischen Strata der Sprachen. Eıne endgültige Lösung wırd sıch TSt erwarten
lassen, wenn INa  - endlich einmal sıch entschließen kann, asıatische und afrika-
nısche Sprachforschung auf €1necCn einheitlichen Nenner bringen, miıt
andern Worten, wenn WILr in groößeren Raumen und größeren geschicht!ichen Zuu-
sammenhängen afrikanische Probleme losen versuchen.
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1.B  Q Von der Ernennung zZUm Visitator bıs zZum ersten Abschied von

\ 'N?:“'Japan (1573—1582), T“eil: Das Problem (1573—1580).
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Besprechungen

Valıgnano (1539-—1606) gehört neben Franz Xaver den bedeutendsten
S)yganisatoren / 1112 Bereich der aslatıschen Miıssionen der Gesellschaft Jesu. Auch
Schmidlin, der ı112 SC1HCT Missionsgeschichte krıtısch die Missıonsmethoden der
Jesuiten Japan herantrıtt und iıhren „größten Mangel“ auf dem Gebiete der
Urganisation findet muß feststellen daß TS{ nach dem dieg der fortschritt-
ıcheren Ansıcht VOon Valıgnano dıe Lage sıch gunstıger gestaltet Schutte hat
jetz dıe langst notwendige Aufgabe übernommen, mehrbändigen Werk
das Wiırken V.s unter dem besonderen Gesichtspunkt SCINCT Missıonsgrundsatze
darzustellen Methodisch hat Schutte mıt Rucksicht auf dıe Erforschung der Ge
samtentwicklung der Missjonsrichtlin:en un! auch der Persönlichkeit den SYN-
thetischen Weg gewahlt Als Quellen wurden VOT allem dıe Schriften Vis (Ver-
zeichnıs XAXAI—LVI benutzt weiıl S1C uber dıe Grundsatze und auch er
deren Motivierung und den etzten geıistig psychologıschen Untergrund Aufschluß
geben, ferner zeıtgenOssıische Berichte hauptsächlıch unveröffentlichte Die FC-
druckte Literatur (Verzeıchnis XIX— XXV) wırd i kurzen Übersicht
besprochen, ber verhältnismäßıg n ıtıert weıl S1C für das behandelte
Problem hıetet. Die vorliegende Arbeıt als der eıl des Banıles
aßt zeıtlıch die Jahre VO:  - der Ernennung V.s ZU Visıtator bis Z e1NC

ersten Besuch Japan, inhaltlıch das Problem der Missionsgrundsätze. Nach
C’H'ICF Skizzierung - des Lebenslautfes und Charakters Vs wird '5 Kapiteln
folgendes behandelt: Diıe Grundlagen: Von der Ernennung ZU Visitator bıs
ZUr Abfahrt nach Indıen: Die erste Entfaltung: Vom Verlassen Kuropas bıs
ZU Landung ı Japan; Francisco Cabrals Persönlichkeit, Werk und Methode

der japanischen Mıssion: Valıgnanos Missionskrise, qualvolles Suchen nach
der rechten Methode; Der Lösung entg:  n mıiıt der beginnenden Verwirk-
lıchung der Missiornisıdeen V.s

Schon Indien lernen WITL. den Organısator kennen, der nach den
ortlıchen Verhältnissen angepaßten Methode sucht; wiıll dort SC1INCMN Orden  S-
brudern i1NC tiefere Kenntniıs der Konstitutionen vermitteln, dringt auch auf
Studium . der einheimıschen Sprachen un auf die Gründung VO  — Seminaren un
bemuht sich feste. bleibende Leitungsgrundsätze für die Oberen. (regenüber
den Problemen der Japanmıissıon, ber dıe Nachrichten erhalten hat, bleibt

abwartend un! vorbereıtend. In Makao halt den Abschlufß Vertrages
mıt der Stadt uüber (1IC Beteiligung der Japanmıssıon Seidenhandel tüur not-
wendig nd seiz sich für das Studium der chinesischen Sprache ı Interesse der
Missionierung hinas C111. Zum Verständnıis SC1 ersten Aufenthaltes ı Japan
ırd dıe Persoöonlichkeit und Mıssionsmethode SC1NC5S Gegenspielers Francısco
Cabral klar gezeıchnet, der 1568 ZuUIHN Territori:aloberen über Malakka, Makao und
dıe Japanmission bestellt Wa „ In SCINCIMN Charakter lag (vor der Ankunft 11}

Japan) eLiwWwAS Domiunerendes, hatte die Gabe, enschen für Zanele
Taten hinzureißen nd Gegner schrecken ber C War nıcht frei VOIl

Parteilichkeit S5Sympathıen un Antıpathıen konnten SC1INCNH lick für das bonum
COMMUNGC verdunkeln“ 527 Unter dem Einfluß Cabrals wuchs die Kirche
Japan hne Ziweiftel quantıtatıv un qualitativ TOLZ mancher Mängel. In SCINCT
Missionsmethode stand Vordergrund dıe Gewinnung der Feudalherren und
durc} diese der Untergebenen ferner Reform der Lebensführung der Missionare
1 Sinne größerer Eintachheit un! Armut Wwe1l Grundfehler bei sCINETr ethode

spatere pessimistısche Beurteilung des japanıschen Volkscharakters
und der stark betonte Primat der übernaturlichen Missionsmittel Die Schwie-
rigkeiten für Valignano be1ı seıiNer Ankunft Japan begannen miıt dem Gegen-
satz zu dıeser ethode Clabrals: dazu kam In schiefes ıld das on  mn  M auf



Besprechunge  E
Grund c& optimisfiscfier Befic’nte‘ SE japaflische Missio ’x.«'.'gemacht- éa.ft&
Seine erste dorge galt dem Sprachstudium der europaıischen Miıssionare, er hielt
uch ine Reform des unter Cabral eingebürgerten, unbefriedigenden Verhält-
nisses zwıschen den europaischen Uun!‘ japanıschen Mıtarbeitern für not1g, das ın
der pessimistischen Beurteilung der Japaner durch Cabral begründet war. Dann
kam cd1e Frage der Missionslei:tung, Un Z WT des (Ordens Ars solchen und der
eseilschaft Jesu als Trager der japanıschen Kırche stand einer gewiS-
SCH Willkürherrschaft und Mißachtung der Konstitutionen Cabrals gegenuüber
und VOT der Tatsache, daß die Jesulten damals dıe Irager un: Führer der
BauUuzZCcCHh Christenheit un! Kırche ıIn Japan N, die noch keinen Weltklerus,
keine anderen Orden und keine bischöfliche Hierarchie hatte Infolgedessen wurde
seın eigener Orden ı1! die Lebenshaltung des Weltklerus gedrangt mıt Abweı
chung VOoO seinem Wesen un War anderseıts nicht ausreichend ahl für die
Miıssıonıierung des großen Gebietes. Dadurch gerıet ın ine „qualvolle
Unschlüssigkeıit” bezüglıch der richtigen Methode Uun!: fand noch keine solortige
Uun: endgültige Lösung: Di{e vordringliche Aufgabe, Bıldung eınes einheimischen
Welt- un:! Ordensklerus un eıner einheimischen Hierarchie, wurde in dieser
Periode noch wenıg 1 AngriffK Man hat den Eindruck, das
Sanzc Problem damals, wıe auch anderswo un: bis in NSCIC Yage hinein oft

gesehen und behandeltder Fall ıst, etwas zu einseıitig Vo  — Ordensinteressen aus

wurde. Den zahlreıchen Bekehrungen entsprach nıcht dıe geriuge Zahl' der Mis-
sıOnare, daß manche führende Laien bald wieder abfielen, Wıe aures 1n
einem Artikel er Takayama Ukon berichtet ZMR 1951 Nr 4) ald rıingt S1Ci

AUuUSs seiner anfanglıchen Unschlüssigkeit tatkräftigerem Handeln durch
Gründung eines Seminars ın Arima 1550, Aufstellung Von Richtlinien für den
Japanoberen bezüglich des Ordens un: der Kirche un:!' ne größere Akkommo-
datıon 1in den Regeln für dıe Seminare.

Aus dieser Skizzierung einiger Hauptfragen WITr der Leser erkennen., daß
WIır mıt ınteressanten Persönlichkeiten und uch für uUunNSeTE eıt noch aktu-
ellen Missionsproblemen Zı tun _ haben, die mit Sachkenntnis und miıt der not
wendigen Kritik dargestellt sınd 1e€ Von einiıgen Missionshistorikern
die Missionsmethode 1n Japan erhobenen Vorwürfe völlig entkräftet werden,
ann rst nach dem Erscheinen der weıteren Bande entschieden. werden. Zum
Schluß mochten WIr den Wunsch äußern, daß P. Schütte be1ı der Fortsetzung
seiner Forschungen iıne andere Aufgabe mitberücksichtigt und schon vorbereitet:
die Abfassung einer Biographie Valıgnanos für einen weiıteren gebildeten Lieser-
kreis, der ohne Zweiılel von der Persönlichkeit V S un: den nıt der Y Yanzung
einer neuen Kirche vér_bunden'en Opfern und Schwierigkeiten angesprochen wird.

Max BierbaqmMünster 1.

r Elisabeth v. Witzleben: Die Glasfenster des Kolner Domes. 50 Seıiten ext
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Wenn am Oktavtag des Epiphaniefestes die Propaganda in Rom das Spra-
chenfest feıert, wandern diıe Gedamken auch zu dem kostbaren Schrein, der 17
Kölner Dom dıe Reliquien der. Heiligen Dre1 Könige birgt. Nach alter Auffas-
SUNng sieht die Kirche 1n den Weisen Aaus dem Morgenlande die Vertreter- der
Heidenwelt: :Es ıst nıcht verwunderlich, daß auch -die kirchliche Kunst in zahl-
reichen Altartafeln diesen Gedanken aufgegriffen hat; die, w1ie ‚arl Küt_stle 1n

seiner Ikonographie sagt, 1ın äln ihre natürliche Heimstätt haben Vor allem
M STILTUkumenisches
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